
nossen überlegten und schlugen 
vor, beide Veranstaltungen- zu­
sammenzulegen und dabei aus­
führlich über ökonomische Fra­
gen der genossenschaftlichen 
Produktion zu diskutieren. Auf 
Initiative der Parteileitung wur­
den alle Mitglieder der LPG zu 
dieser gemeinsamen Veranstal­
tung eingeladen. Der Erfolg war 
gut, die Teilnahme gleichfalls 
und eine rege Diskussion das 
Ergebnis.
Zur Einleitung wurden die 
Kurzfilme gezeigt. Dann wurde 
darüber gesprochen und die 
Produktion der LPG Golschow 
mit der von der LPG Schulen­
berg im Bezirk Rostock vergli­
chen. Allen wurde dabei klar, wie 
groß die Aufgaben noch sind, 
die beim Aufbau einer moder­
nen sozialistischen Landwirt­
schaft zu lösen sind.
Es folgten der Vortrag des Kol­
legen aus Cottbus und die Dis­
kussion darüber. Es gab viele 
Fragen, die erkennen ließen, 
wie stark unsere Genossen-

Genosse Heinz Biergans, Mit­
arbeiter der Kreisleitung Salz­
wedel, übersandte der Redaktion 
einen Bericht über die Arbeit 
der WPO 17 in Salzwedel, die er 
in Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Parteiwahlen kennen­
gelernt hatte. Da die Erfahrun­
gen dieser WPO über den Rah­
men der bereits abgeschlossenen 
Parteiwahlen hinausgehen und 
für die Vorbereitung und Durch­
führung von Versammlungen in 
WPO überhaupt nachahmens­
wert sind, möchten wir sie hier­
mit weitervermitteln. (D. Red.)
Indem wir offen mit allen Men­
schen in unseren Wohnbezirken 
sprechen, ihre Meinungen und 
Vorschläge beachten, werden 
wir die freundschaftlichen Be­
ziehungen zu ihnen noch enger 
gestalten. Unter diesen Gesichts­
punkten arbeitet die Parteilei­
tung des Wohnbezirks 17 in 
Salzwedel. Das zeigte auch die 
Berichtswahlversammlung. Ihr 
waren viele Aussprachen und

schaftsbauern vor allem an 
neuen Methoden der landwirt­
schaftlichen Produktion interes­
siert sind.
Sicher, ausgesprochen ideologi­
sche Probleme, wie sie sich auch 
in der LPG Golschow im Zu­
sammenhang mit der genossen­
schaftlichen Produktion ergeben, 
kamen zu kurz. Dennoch war es 
sicherlich richtig, daß die Par­
teiorganisation den Anstoß zu 
einer gemeinsamen Veranstal­
tung zu ökonomischen Proble­
men gegeben hatte, denn wie 
sich gezeigt hatte, war das Be­
dürfnis dafür vorhanden. Viel­
leicht sollte man sogar, so über­
legen die Genossen heute, der­
artige Veranstaltungen öfter 
machen, .einfach deshalb, weil 
dann nicht immer die Diskus­
sionen, die die Parteiorganisa­
tion zu politischen Fragen or­
ganisiert, Gefahr laufen, zu 
Produktionsberatungen zu wer­
den.

H o r s t  W e i n k a u f  
Cottbus

einige Leitungssitzungen voraus­
gegangen. Alle Leitungsmitglie­
der erfüllten konkrete Aufträge, 
um die Versammlung gut vor­
zubereiten.
Das Interesse für die Teilnahme 
am Parteileben ist in dieser 
WPO groß. Voller Stolz konnte 
Genossin Renate Alex, sie ist 
Parteisekretär, auf der Wahl­
versammlung berichten, daß im 
Berichtsjahr in der Regel 80 bis 
90 Prozent der Mitglieder an 
den Zusammenkünften teil nah­
men. Die Parteiversammlungen 
sind interessanter geworden und 
werden mit Filmen, Vorträgen 
und Bilddokumenten ausge­
staltet.
Auch zur Berichtswahlversamm­
lung hatte die Parteileitung für 
einen lebendigen Auftakt ge­
sorgt. Unter Leitung des Kol­
legen Mahnke bot eine Gruppe 
Junger Pioniere aus der Hein- 
rich-Heine-Schule II eine auf­
munternde Darbietung mit Lie­
dern, Gedichten und einem

Sketsch. Unter dem Titel „Der 
Stacheligela spießten die Pio­
niere all das auf, was im Wohn­
bezirk noch nicht in Ordnung 
ist, zum Beispiel, daß so manche 
Eltern Multifunktionäre sind 
und es deshalb als ein Feiertag 
anzusehen sei, wenn sie mit 
ihren Kindern einmal gemein­
sam einen freien Tag verleben. 
Außerdem baten sie alle Er­
wachsenen, ihnen beim Herrich­
ten eines Kinderspielplatzes zu 
helfen. Sicher haben alle Ge­
nossen die Wünsche der Jungen 
Pioniere nicht vergessen.

Nicht nur Junge Pioniere be­
grüßten die Versammlung der 
WPO; auch Genossinnen und 
Genossen aus BPO waren er­
schienen, um die Parteiarbeit im 
Wohngebiet zu unterstützen.

Eine stärkere Hilfe durch Ge­
nossen aus Betrieben hat die 
WPO auch dringend nötig. Ob­
wohl die politische Massen­
arbeit besser geworden ist — so 
arbeiten beispielsweise 50 Pro­
zent der Agitatoren aktiv mit 
und haben eine gute Verbin­
dung zu Familien —, sind die 
Genossen nicht zufrieden. Von 
ihrem Patenbetrieb Forstwirt­
schaft mußten sie sagen, daß er 
sie zuwenig unterstützt hat. Sie 
konnten zwar kostenlos einen 
Versammlungsraum benutzen, 
bekamen auch Einladungen ge­
schrieben, aber die Hilfe bei der 
ökonomischen Propaganda und 
die allseitige Unterstützung in 
der politischen Massenarbeit 
fehlten. Es ist deshalb um so 
lobenswerter, wenn im Wohn­
bezirk 17 vier Aufbaunadeln in 
Gold, eine in Silber, 43 in 
Bronze, zwei Ehrennadeln der 
Nationalen Front sowie Buch­
prämien an die aktivsten Bürger 
ѵегІіеЪеп werden konnten. 
15 296 Stunden haben Einwohner 
dieses Wohnbezirkes im NAW 
geleistet; das sind 6000 Stunden 
mehr als 1963. 1963 wurden 707 
Erntestunden geleistet, 1964 
waren es bereits 3890. Dazu 
wurden neuneinhalb Morgen 
Rüben in persönliche Pflege ge­
nommen. Die Nachbarschafts­
hilfe belief sich 1964 auf 1984 
Stunden gegenüber 291 Stunden 
im Jahre 1963, die Werterhal­
tungsarbeiten machten insgesamt 
44 421 MDN aus.

Interessantes Parteileben 
in der WPO
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